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Sämtliche Figuren, Firmen und Ereignisse dieses Romans sind frei erfunden. Jede Ähnlichkeit mit echten Personen, lebend oder tot, ist rein zufällig und von der Autorin nicht beabsichtigt. Klein Hauen ist ein fiktives Dorf in Ostfriesland. Es liegt in der Nähe von Greetsiel und ist dem Ort Neu Hauen nachempfunden. Bis auf Klein Hauen sind alle anderen im Roman beschriebenen Orte real, und genau dort, im echten und wirklichen Ostfriesland, spielt auch die Handlung.
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Prolog

 

Das Boot schaukelte hin und her, sodass sie sich auf dem Bett leicht von rechts nach links drehte. Sie wurde nur schwerlich wach, der Versuch, das erste Mal die Augen zu ffnen, misslang klglich. Die Sonnenstrahlen, die durch die Bullaugen schienen, hinterlieen einen stechenden Schmerz in ihrem Kopf. Sie breitete die Arme auf dem Doppelbett aus, doch Chris war nicht da. Wahrscheinlich sa er bereits bei seinem ersten Kaffee des Tages oben an Deck.
 
Chris, rief sie. Schatz, bitte rette mich, ich brauche einen Kaffee! 
 
Niemand antwortete, und das, obwohl die Kajtentr zur Kche und auch die hoch zum Deck offen standen. Das einzige Gerusch, das sie hrte, war das Klirren der leeren Champagnerflaschen. Sie rollten bei jedem Wellengang an die Bordwand des Schlafraums und zurck gegen das Bett. Auerdem registrierte sie entfernt das Knarzen der Segeltaue und das leichte Platschen des Wassers. Eigentlich ist es viel zu still, sagte ihr vernebelter Verstand. Sie vermisste die Schreie der Seevgel, die im Hafen von Spiekeroog von morgens bis abends lautstark auf Beutefang waren.
 
Verkatert tastete sie blind nach der Decke, denn ihr war kalt. Das war kein Wunder, denn irgendwie war der Bademantel feucht geworden. Meine Gte, haben wir gestern gefeiert, dachte sie und schmunzelte trotz der hmmernden Kopfschmerzen. Chris hatte ihre motorisierte Segeljacht, die Meli, in dem kleinen Jachthafen von Spiekeroog vertut. Nach einem Spaziergang ins Stdtchen war er mit Aal, frischen Krabben und herrlich duftendem Landbrot wiedergekommen. Sie hatten geschlemmt, waren ausgelassen und hatten sich nach der ersten Flasche Dom Prignon geliebt. Es war so leidenschaftlich gewesen, wie sie es nur vom Anfang ihre Ehe gekannt hatten.
 
 Endlich waren wieder Liebe und Leichtigkeit in ihre Beziehung gekommen. Chris war das ganze letzte Jahr verschlossen und fast strrisch gewesen. Auch gestern hatte er pltzlich einen Streit vom Zaun gebrochen, aber der war so schnell vergangen, wie er angefangen hatte. Jetzt wird alles endlich gut, dachte sie und rief erneut: Liebling, wo bist du?
 
Stille. Es blieb ihr nichts brig, als die Beine ber die Kante ihres Doppelbetts zu schwingen. Sie musste sich festhalten, denn das Boot legte sich ordentlich auf die Seite. Es bewegte sich, als ob die Vertuung gerissen wre und sie einfach auf dem Meer trieben. Sie blinzelte erneut und sah dann durch das Bullauge. Vom Hafen oder der Insel war nichts mehr zu sehen. Sie machte einen Schritt und blieb an dem runden Kajtenfenster stehen. Auf dieser Seite sah sie bis zum Horizont nur Meer. Der Wasserstand war jedoch bereits niedrig, sodass ihr Boot immer noch irgendwo im Wattenmeer sein musste. Die leichten Wellen kruselten sich und die Sonnenstrahlen lieen die Oberflche glitzern wie Quecksilber. 
 
Sie griff nach dem Grtel des Frotteebademantels, um ihn zu schlieen. Dabei registrierte sie erstmals, warum es sich so feucht und kalt anfhlte. Alles war rot, der Bademantel, das Bett und selbst an ihren Hnden klebte das bereits getrocknete Zeug. Sie wusste, dass es Blut war, wollte es jedoch nicht wahrhaben. In Panik rannte sie ihren eigenen blutigen Fuabdrcken nach, die durch die Kombse die Treppe hoch an Deck fhrten. Dort war eine ziemlich groe Blutlache. Und Schlieren, als ob ein verletzter Krper ber Bord geschleppt worden war. Oh mein Gott, schrie sie. Chris, wo bist du?
 
Dann sah sie das lange Kchenmesser. Aus einem Reflex heraus nahm sie es in die Hand. Die hbsche Frau betrachtete es schockiert und angeekelt, bevor sie es wieder fallen lie. Wieso konnte sie sich an nichts erinnern? Ab einem gewissen Punkt letzte Nacht war alles wie weggeblasen. In Panik rannte sie hektisch die Reling entlang, blickte aufs Meer und rief ihn immer wieder. Sie war vllig verwirrt, fror und hatte so viel Angst wie noch nie in ihrem Leben. Deshalb bemerkte sie das Boot der Wasserschutzpolizei nicht, das sich von der Kste nherte. 
 
Ein Mann rief ihr etwas zu, doch sie verstand nicht, was er sagte. Deshalb ergriff sie auch nicht das Tau, welches man ihr im hohen Bogen herberwarf, um sich an der Meli festzumachen. Jemand sprach Dnisch mit ihr, doch sie sah ihn nur mit groen Augen an, als er zu ihr auf das Segelboot sprang. Tysk?, erkundigte sich der Beamte und dachte einen Moment nach. Deutsch?, versuchte er es mit einem starken nordischen Akzent.
 
Die Frau nickte automatisch. Mein Mann ist verschwunden und alles ist voller Blut, stotterte sie und fing an zu weinen.
 
Der Beamte der Kstenwache vertute die beiden Schiffe und sah sich mit Entsetzen das Blutbad an. Er rief etwas und winkte den Sanitter herber. Der sollte sich die vllig verzweifelte Frau erst einmal ansehen. Sie sa mittlerweile neben der Blutlache auf dem Boden, hatte die Beine umschlungen und wiegte sich vor und zurck. Dabei murmelte sie immer wieder: Christian!
 
  
 
 




Kapitel 1

 

Es war Ostersonntag und Kriminalhauptkommissar Richard Faber war mit seiner Frau Kommissarin Rike Waatstedt nach Oldenburg gefahren. Beide arbeiteten beim Kriminal- und Ermittlungsdienst Emden, den Faber als Hauptkommissar mittlerweile wieder leitete. Ihr guter Freund Philipp Schorlau, seines Zeichens Chefpathologe der Forensik Oldenburg, hatte die beiden fr das Osterwochenende in seine Villa eingeladen. 
 
Natrlich waren die Verhandlungen ber den Standort etwas zh gewesen. Schorlau liebte es, nach Klein Hauen bei Greetsiel zu kommen. Dort besa das Ehepaar ein Haus, eine ehemalige alte Schule, die Richard selbst renoviert hatte. Richard war ein begnadeter Koch, und auerdem lebte gleich nebenan Rikes Grovater Knut Waatstedt. Der alte Mann wurde von allen geliebt, einschlielich Philipp Schorlau und dem Ermittlerteam in Emden. Das lag nicht nur an seiner herzlichen ostfriesischen Art, seiner Gastfreundschaft und den guten Beziehungen zum Fischgrohndler in Greetsiel. Knut war zustzlich ein kleines Genie, wenn es um die Lsung von Kriminalfllen ging. Er hatte dem Team mit seiner Lebenserfahrung schon fters aus der Verlegenheit geholfen. Und das war kein Wunder, denn der alte Mann hatte mit seinen knapp siebenundsiebzig Jahren viel erlebt. 
 
Opa Knut war jedoch mit Hannes bereits Karfreitag nach Langeoog geschippert, um das Osterwochenende in dem Ferienhaus seines Freundes zu verbringen. Also hatte Faber darauf bestanden, zu Philipp zu fahren und bis Montag zu bleiben. Und eines hatte er dabei nicht vergessen: Schorlau besa eine schicke, grozgige Villa. Er hatte im Keller einen Vitaltempel, bestehend aus Heiluft- und Dampfsauna mit Tauchbecken und Tropenregenduschen. Auerdem gab es im Garten einen beheizten Pool, der jetzt im noch khlen April einladend vor sich her dampfte. Wenn das kein Grund ist, die einhundert Kilometer beim Osterreiseverkehr zu fahren, hatte Faber gesagt und dann waren sie einfach ins Auto gestiegen.
 
Sie hatten einen erholsamen Nachmittag mit Wellness verbracht und saen jetzt entspannt auf Schorlaus weier Ledercouchlandschaft. Eigentlich hatten sie geplant, in ein Lokal zu gehen, aber alle waren einfach zu faul gewesen. So hatte Schorlau bei einem Luxusrestaurant Kanapees bestellt. Er war zwar ein Gourmet, selbst kochen allerdings lag unter seiner Wrde oder besser gesagt unter seinem Knnen. Was auch nicht das Schlechteste war. Seine beiden Freunde hatten kein Interesse, ihn dabei zu beobachten, wie er ein Hhnchen entbeinte oder tranchierte. Denn normalerweise mussten sie als Kommissare seinen Autopsien beiwohnen, und wenn er dort ein Skalpell in die Hand nahm, war das eine mehr als unangenehme Sache.
 
 Leger in Jeans und Sweatshirt gekleidet, lagen sie auf der Couch mit den Fen auf den Hockern. Noch immer waberte ein latenter Orangenduft von den Saunaaufgssen durch das Haus. Sie genossen die Kstlichkeiten, die bei dem Restaurant ein Vermgen kosteten. Jedoch hatten Faber und Rike schon lange kein schlechtes Gewissen mehr, wenn Schorlau sie zu solch teuren Leckereien einlud. Als Chefpathologe verdiente Philipp natrlich nicht schlecht, genau wie die beiden Kommissare, dennoch war das Gehalt weit entfernt von Reichtmern. Schorlaus Vermgen kam von seiner Familie. Noch vor Philipps Geburt hatte sein Vater ein wichtiges pharmazeutisches Patent angemeldet und sogar fr Jahrzehnte eine Produktionsfabrik fr das Medikament besessen. Das Geschft hatte die Familie steinreich gemacht. Als das Unternehmen dann von einem groen Pharmakonzern aufgekauft wurde, htte Schorlau nie mehr arbeiten mssen. Er war der alleinige Erbe seiner mittlerweile verstorbenen Eltern und sein Vermgen war nach Fabers Schtzung doppelstellige Millionen wert.
 
Auch wenn Philipp oft sehr elitr und wie ein Snob wirkte, war er ein fantastischer Freund und tief im Inneren ein Lmmchen. So drckte es Rike jedenfalls immer aus, wenn sie ber Philipp sprachen. Durch die harte, arrogante Art, die er an den Tag legte, wurde das oft verkannt. Selbst mit Faber hatte er einen manchmal mehr als zynischen Umgangston, aber das war Teil ihrer Freundschaft. Verbale Wortgefechte gehrten dazu, sodass Auenstehende die beiden eher nicht fr Freunde hielten. Die beiden Mnner wren jedoch jederzeit freinander durchs Feuer gegangen und hatten das auch schon getan.
 
Gerade dekantierte Philipp eine sehr spezielle Flasche Wein fr seine Freunde. Er hatte ganz bewusst eine seiner Flaschen Petrus aus dem Keller geholt, und Richard Faber hatte sich an seinem Kanapee verschluckt. Als Weinliebhaber kannte Faber das Chteau Petrus und vor allem die Preise. Die spielten sich in einer Grenordnung von zweitausendsiebenhundert Euro bis ber siebentausend Euro ab. Wohlgemerkt war das der Preis einer einzelnen Flasche. 
 
Dafr baue ich mir lieber einen Wintergarten auf der Terrasse oder vielleicht auch eine Sauna im Keller, hatte er gedacht. Dennoch war er als Weinkenner sehr gespannt auf den Geschmack. Vor allem, weil Philipp sich von seinem Vorhaben sowieso nicht abbringen lie.
 
Kinners, meinte Philipp entspannt und entkorkte die Flasche. Er roch umstndlich am Korken und reichte ihn dann an Faber und Rike weiter. Auf wen oder was soll ich denn warten, um so eine Flasche zu trinken? Ich habe keine Familie, momentan keine amourse Liaison, kein Kind und kein Rind. Ihr beide und Opa Knut seid mir die liebsten Menschen und darum trinke ich den Wein mit euch!, erklrte er mit tragender Stimme.
 
Meine Gte, Philipp. Hast du gerade gesagt, wir sind dir die liebsten Menschen?, stichelte Rike ein bisschen. Denn solche Worte, ohne eine kleine fiese Bemerkung im Nachsatz, war sie von ihrem Freund nicht gewohnt.
 
Wenn man alleine ist, darf man nicht whlerisch sein, bekam sie sogleich die Retourkutsche von ihm. Er grinste und schttete den Rotwein durch den Siebtrichter in den groen Dekanter. Dann schttete er sich selbst einen kleinen Schluck in sein bauchiges Rotweinglas. Er roch und schnffelte fachmnnisch daran, sodass Faber zu schmunzeln anfing. Philipp nahm einen Schluck, der gekaut und im Mund gesplt wurde, als wre Philipp der Sommelier eines Drei-Sterne-Restaurants. Ihr msst noch warten, der muss ein bisschen atmen!
 
Dann schtte schon mal etwas in unsere Glser, dort kann er auch atmen, meinte Faber ungeduldig. Er war mittlerweile ganz hei darauf, den ersten Schluck zu nehmen.
 
Na gut, aber nur, wenn du versprichst zu warten, gab Philipp nach. Er fllte Rikes und Fabers Kristallglser vorsichtig, damit kein Tropfen danebenging. Ach, was soll es, probieren wir, sagte Schorlau pltzlich. Einen Schluck!
 
Auf dich, Philipp, und deinen hervorragenden Weinkeller. Und auf uns liebe Menschen!, erwiderte Faber und nahm den ersten Schluck. Alle drei waren gerade auf das Geschmackserlebnis konzentriert, als der Trgong den Moment rde unterbrach.
 
Verflixt, was ist denn jetzt los?, schimpfte Schorlau. Richard, gehst du bitte? Hoffentlich keiner aus der Rechtsmedizin. Dann bin ich nicht da!, meinte er eher scherzhaft, denn so einfach konnte er sich nicht aus seiner Verantwortung ziehen. Als Chef der Forensik wurde auf seine Wochenenden und Feiertage wenig Rcksicht genommen.
 
Als Faber die Tr der Villa ffnete, war er erstaunt. Im leichten Nieselregen stand ein Mdchen vor ihm. Sie war hchstens elf, vielleicht zwlf Jahre alt, sehr schlank und trug ihr braunes Haar zu einem Pferdeschwanz gebunden. In dem mit Sommersprossen berzogenen Gesicht klebte ihr ein feuchter und zerzauster Pony an der Stirn. Auf dem Rcken hatte sie einen groen Rucksack, der fr das schmale Mdchen viel zu gro war. Sie wirkte wie ein nasses Ktzchen, das sich verlaufen hatte. Bist du Philipp Maximilian Schorlau?, fragte sie jedoch berhaupt nicht scheu. Die Kleine musterte den einen Meter neunzig groen und athletischen Faber von unten bis oben. Sie verzog ihren frechen Mund zu einem Grinsen. Es kam Faber so vor, als wre er gerade abgecheckt und fr gut befunden worden. 
 
h, nein, erwiderte Faber etwas irritiert. Aber er ist hier, komm rein.
 
Coole Bude, meinte das Mdchen und drckte sich an Faber vorbei ins Innere. Das untere Geschoss war mit indirektem Licht durchflutet. Der grozgige Vorraum fhrte durch einen Rundbogen direkt in das elegante Wohnzimmer. Sie zog den Rucksack ab und lie ihn einfach in der Vorhalle fallen. Im Wohnzimmer nahm sie erst einmal alles in Augenschein. Das prasselnde Kaminfeuer hinter der Glasscheibe, den dampfenden Pool im beleuchteten Garten und Rike, die mit angezogenen Fen auf der Ledercouch hockte. Als sie Philipp mit seinem Glas in der Hand sah, nickte sie und ging auf ihn zu. Vor ihm blieb sie stehen und taxierte ihn genau wie vorher Faber.
 
Wer bist du denn?, fragte Schorlau und stellte die Karaffe und sein Glas auf den Beistelltisch. Was sich als Glck herausstellte, denn ob das edle Kristall das folgende Gesprch berlebt htte, wre fraglich gewesen. Wahrscheinlich wre Philipp beides aus den Hnden gefallen.
 
Bist du Philipp Maximilian Schorlau?, stellte das Mdchen ihm eine Gegenfrage, anstatt eine Antwort zu geben. Der Schorlau, der mit seinen Eltern mal in einer Villa im Harvestehuder Weg in Hamburg gewohnt hat?
 
Ja, der bin ich. Und? Er blickte berrascht und ein bisschen genervt auf die Kleine. Mit Kindern hatte es Schorlau im Allgemeinen nicht so.
 
Dann bist du also mein Vater. Dich habe ich mir anders vorgestellt!, lie die Kleine die Bombe platzen. Sie drckte dem vllig sprachlosen Schorlau einen Brief in die Hand, den sie aus ihrem Anorak gezogen hatte. Von Mama fr dich!
  
Rike verschluckte sich in dem Moment an ihrem Wein und fing an zu husten. Richard trat neben die Kleine und zog skeptisch seine Augenbrauen zusammen. Schorlau hingegen war zur Salzsule erstarrt und fixierte die Kleine, als wre sie eine Auerirdische. Es war schon ein besonderer Moment, Doktor Philipp Schorlau sprachlos zu sehen.
 
Philipp? Es war Faber, der ihn aus seiner Apathie rausholte.
 
Schorlau schttelte sich regelrecht und meinte dann an das Kind gewandt: Was redest du da fr einen Quatsch? Wo ist deine Mutter, ich meine, wer ist deine Mutter?, stotterte er. Rike und Faber sahen sich erstaunt an. Whrend Philipp mit dem Brief in der Hand wie ein verlorenes Hundebaby aussah, war die Kleine zu den Kanapees gegangen und steckte sich gerade einen mit Ei, Mayonnaise und rotem Kaviar belegten Toaststreifen in den Mund.
 
Melanie Hauke, frher hie sie aber Scheel, nuschelte die Kleine mit vollem Mund. Sie nahm sich noch ein mit Roastbeef, Remoulade und hauchdnnen Radieschenscheiben belegtes Schwarzbrot, um es heihungrig in den Mund zu stopfen. Die Kleine machte den Eindruck, als htte sie lnger nichts gegessen. 
 
Jetzt zieh erst einmal den Anorak aus und setz dich. Dann nimmst du dir einen Teller und isst anstndig. Vor allem langsamer, sonst erstickst du daran, reagierte Rike als Erste vernnftig auf die Situation. Magst du eine Cola trinken? Die Kleine strahlte Rike regelrecht an und nickte. Rike verschwand in Schorlaus Kche. Das Mdchen lie ihre Jacke einfach fallen, nahm sich einen Teller und hufte ihn voll. Der Apfel fllt nicht weit vom Stamm, dachte Faber in dem Moment amsiert. Dennoch hielt er die ganze Sache immer noch fr einen Scherz. Erst als er Philipps Reaktion auf den Namen sah, merkte er, dass die Situation anscheinend doch nicht so absurd war, wie er erst gedacht hatte. 
 
Philipp war schneewei im Gesicht geworden. Er griff sein Glas Petrus und schttete den Inhalt auf ex herunter. Dann lie er sich auf einen Hocker fallen und riss den Brief auf, den er in der Hand hielt. Er fing an zu lesen und schttelte immer wieder den Kopf. Mit einem lauten Seufzen senkte er das Blatt. Er sah auf die Kleine, die mit ihrer Cola mittlerweile neben Rike sa und zufrieden ihre Kanapees mampfte.
 
Was ist denn jetzt?, fragte Faber ihn ungeduldig. Vor lauter Neugier htte er ihm am liebsten den Brief aus der Hand gerissen. Er nahm jedoch nur sein Glas vom Tisch. Richard trank ebenfalls einen groen Schluck, denn die Situation war spannender als ein guter Thriller im Kino.
 
Du, Mdchen, meinte Schorlau leise an die Kleine gewandt. Kennst du den Inhalt dieses Briefes?, vergewisserte er sich und hielt das Blatt Faber hin. Sie nickte und a unbeirrt weiter. Kinder haben Prioritten, dachte Rike in dem Moment. In dem Fall ging der Hunger vor. Dann lies ihn vor, Richard. Wie es aussieht, bin ich gerade Vater geworden, sagte Philipp mit einer Tonlage, die wohl wie ein Witz klingen sollte, es aber nicht tat. Neben Skepsis konnte Faber eine gewisse Traurigkeit und Bedauern in den Worten seines Freundes hren. 
 
Richard blickte auf den Brief und rusperte sich. Er begann laut zu lesen:
 
 

Lieber Philipp,
 
du httest nie von deiner Tochter erfahren, weil ich dich damit nicht belasten wollte. Meine Notlage lsst jetzt nichts anderes mehr zu. Als du damals unsere Beziehung beendet hast und nach Frankfurt gingst, um deinen Facharzt zu machen, war ich schwanger. Ich habe dich so sehr geliebt, dass ich das Kind behalten wollte. Ich nannte sie sogar Maximiliane nach deinem zweiten Vornamen und sie ist das Beste, was mir je in meinem Leben passierte. 
 
 

An der Stelle unterbrach sich Richard. Er sah Rike an und nahm noch einen groen Schluck Petrus, bevor er weiterlas.
 
 

Bis vor ein paar Monaten waren wir sehr glcklich. Du musst wissen, ich habe vor fnf Jahren geheiratet und wir waren eine tolle Familie. Dann hatte ich pltzlich Probleme mit meinem Mann Christian. Wir entschieden uns fr einen Segeltrn um die Ostfriesischen Inseln. Dort wollten wir entspannen und unsere Differenzen beilegen. Bei diesem Trn fanden wir auch wieder zueinander, bis Christian verschwand. Das Boot befand sich vor der Kste Dnemarks und alles war voller Blut. Ich wei nichts mehr von dem, was in der Nacht passiert ist. Weder wie wir nach Dnemark kamen, noch wo Christian ist oder ob er berhaupt lebt. Doch man hlt mich fr seine Mrderin. Ich sitze in Kopenhagen in Untersuchungshaft, soll aber bald nach Deutschland ausgeliefert werden. Man will mir den Prozess machen. Bitte glaube mir, ich bin unschuldig. Ich brauche Hilfe, um das zu beweisen.
 
 Fr Maxi habe ich deinen Werdegang verfolgt und wei, du bist der Chef der Kriminaltechnik in Oldenburg. Ich wollte wissen, was du machst und wo du bist, falls Maxi dich spter einmal kennenlernen mchte. Leider hat sie das alles jetzt viel frher als geplant erfahren.
 
Du musst wissen, mein Mann ist ein reicher Unternehmer in Aurich und seine Familie war nicht damit einverstanden, dass er mich heiratet. Es gab einen furchtbaren Streit mit seinem Bruder und seitdem ist diese Familie zerbrochen. Das ist ein wahnsinniges Problem, da sie Maxi nicht zu sich nehmen. Unsere Tochter wurde dem Jugendamt bergeben und ist seit meiner Verhaftung in einem Kinderheim in Leer. Als ich vom Gefngnis aus mit ihr sprach, sagte sie, sie wrde weglaufen, weil es dort so furchtbar ist. Du kennst Maxi nicht, sie ist wie du. Hat sie sich erst einmal etwas in den Kopf gesetzt, zieht sie es unbarmherzig durch. Darum schickte ich ihr diesen Brief und sagte ihr, wo sie dich finden wrde. 
 
Philipp, die Leiche von Christian wurde nicht gefunden und man wird mich wegen Mordes anklagen. Hilf mir, hilf uns und vor allem kmmere dich um deine Tochter, solange ich im Gefngnis bin.
 
Bitte lass mich kein zweites Mal sitzen. 
 
Deine Melanie.
 
 

Wieso denkt Mama eigentlich, dass du sie wieder sitzen lassen wrdest, Philipp?, fragte das Mdchen vorwurfsvoll. Sie benutzte seinen Vornamen, als kenne sie ihn schon ewig. Maximiliane hat die robuste Natur ihres Vaters geerbt, dachte Rike. Auerdem hatte die Kleine ihre Kanapees bis auf den letzten Krmel verputzt und das waren nicht wenige gewesen. Jetzt sa sie mit verschrnkten Armen auf der Couch und zog eine Schnute, die eine exakte Kopie von Schorlaus htte sein knnen. Je lnger Rike und Faber sich das Kind ansahen, umso mehr fiel ihnen die verwandtschaftliche hnlichkeit mit ihrem Freund ins Auge.
 
Das geht dich gar nichts an, knurrte Schorlau. Welche Blutgruppe hast du?
 
Philipp, ich bitte dich, intervenierte Rike.
 
Wei ich nicht!, gab Maximiliane trotzig zurck. Sie trank von der Cola, die Rike ihr hingestellt hatte.
 
Papiere?, setzte Philipp sein Verhr fort.
 
Mann, ich bin vor zwei Tagen aus dem Heim abgehauen. Glaubst du, ich habe die gefragt, ob die mir meinen Kinderausweis und meinen Impfpass mitgeben?, konterte die Kleine mit einem Zynismus, der ihrem Alter und auch ihrem Vater alle Ehre machte.
 
Dann zieh deinen Anorak wieder an. Wir fahren jetzt in die Rechtsmedizin!, sagte Philipp entschieden und wollte schon aus dem Wohnzimmer strmen, um sich seine Schuhe anzuziehen.
 
Spinnst du?, fragte Faber. Meine Gte, sei mal etwas empathischer. Die Mutter der Kleinen wurde verhaftet und sie selbst ist gerade aus einem Kinderheim getrmt. Wer wei, wie Maximiliane berhaupt hierhergekommen ist. Jedenfalls war es keine angenehme Reise, so einen Kohldampf, wie sie hatte, schimpfte er. Was willst du berhaupt in der Pathologie?
 
Na, einen Blut- und DNA-Test machen, gab Schorlau zurck und sah wtend auf den kleinen Eindringling, der sich schutzsuchend bei Rike angelehnt hatte.
 
 
 
***
 
 

Weder Rike noch Faber hatten Schorlau von seinem Vorhaben abbringen knnen. Er htte das Mdchen eher in den Kofferraum seines Porsches gestopft und wre mit ihr alleine ins Labor gefahren, als die Sache auf morgen zu verschieben. Daher fuhr jetzt Faber in seinem Dienstwagen mit Philipp auf dem Beifahrersitz. Rike war mit der Kleinen hinten und die beiden flsterten leise miteinander.
 
Kann es denn mglich sein?, fragte Richard und bog auf den Parkplatz am Theodor-Tantzen-Platz ein. Direkt gegenber hatte die Polizeidirektion Oldenburg ihren Sitz. Von dort waren es nur etwa fnfhundert Meter ins Institut fr Rechtsmedizin, vor dem man nie einen Parkplatz bekam. Der Scheibenwischer quietschte ber die Frontscheibe, weil es zwar immer noch nieselte, doch nicht mehr richtig regnete. Der Wind hatte zugelegt und wrde in der Nacht wahrscheinlich zu einem kleinen Sturm anschwellen. Gott sei Dank ist die Kleine nicht mehr ungeschtzt unterwegs, ging es Faber durch den Kopf, whrend er auf Philipps Antwort wartete.
 
Doofe Frage, warum glaubst du, will ich einen Test machen, knurrte Philipp ihn an, dann besann er sich eines Besseren. Melanie Scheel war damals meine Freundin. Also ja, es ist mglich.
 
Okay, wie sicher ist eine Blutgruppenbestimmung? Hast du berhaupt die Blutgruppe von deiner damaligen Freundin?, bombardierte Faber Philipp weiter mit Fragen, als er parkte.
 
Jetzt ist aber Schluss, fauchte Rike die beiden Mnner pltzlich von hinten an. Ihr, aussteigen!, befahl sie ihrem Mann und Philipp schroff, dann wandte sie sich an das Mdchen. Warte einen Moment im Wagen, Maximiliane, ich hole dich gleich.
 
Die Kleine nickte und meinte: Aber nenn mich Maxi, Rike!
 
Mach ich, Herzchen, erwiderte Rike und streichelte ihr Haar, bevor sie zu den beiden auf den Parkplatz trat und die Tr zuschlug. Seid ihr beide eigentlich noch zu retten?, schimpfte sie mit Faber und Schorlau. Vor allem du, Richard. Du bist doch sonst sensibler. Euren Schnack da vor dem Kind, das ist ungeheuerlich. Schlimm genug, dass du sie zu einer Vaterschaftsbestimmung schleppst. Die Kleine ist erst elf Jahre alt und hat gerade erst ihren Vater, nmlich dich, kennengelernt. Ihre Mutter ist im Gefngnis, wird des Mordes angeklagt, und sie ist vor zwei Tagen aus einem Heim getrmt. Was seid ihr nur fr schabbige Keerls!
 
In dem Moment bekamen die beiden vor Scham rote Gesichter. Schorlau senkte den Kopf und meinte kleinlaut: Meine Schuld, schimpfe nicht mit Faber. Der meint es gut. Aber Rike, ich wei gerade nicht, was ich tun soll. Was ist denn, wenn ich wirklich ihr Vater bin?
 
Gotts verdori, Philipp. Dann wre es angebracht, du wrdest dich mal ein bisschen entsprechend verhalten, erwiderte Rike schon sanfter. Auerdem mssen wir das Heim anrufen, die haben bestimmt schon eine Polizeifahndung nach dem Kind veranlasst. Darf ich euch daran erinnern, dass wir uns strafbar machen, wenn wir das nicht sofort melden! Rike sah schon nicht mehr so wtend auf ihre Lieben. Wenn wir im Labor sind, rufe ich im Heim an. Du, Richard, melde dich bitte gleich beim Revier, um zu erfahren, ob die Dienststelle Leer die Kleine schon sucht. Wir erklren denen die Situation und dass Maximiliane heute Nacht erst einmal bei uns bleibt. Morgen fahren wir mit ihr nach Leer.
 
Der Wind, der kalt ber den fast leeren Parkplatz pfiff, zerzauste Schorlaus feuchtes Haar. Soll ich denn jetzt keine Blutgruppenbestimmung und DNA-Analyse machen?, fragte er eingeschchtert.
 
Doch, aber sprich mit ihr. Frage das Mdchen um Erlaubnis und erklre ihr, warum du das machen mchtest. Denn legal darfst du das eigentlich nicht, ohne die Zustimmung des Familiengerichts oder des von ihm festgesetzten Erziehungsberechtigten. Es wre besser, wenn Maximiliane deinen Test auch will. Wenn sich nmlich rausstellt, dass du ihr Vater bist, dann kannst du ganz schnell das Sorgerecht fr sie beantragen. Wenn Maxi erfhrt, dass sie nicht wieder ins Heim muss, ist sie bestimmt einverstanden. Fr ihr Alter erscheint mir das Kind verdammt erwachsen.
 
Ja, aber ich kann mich doch gar nicht um sie kmmern, meinte Philipp besorgt. Er stellte den Kragen seiner Wildlederjacke hoch, die mittlerweile feuchte Flecken hatte.
 
Wir finden schon eine Lsung, Philipp. Am wichtigsten ist erst einmal, dass du die Kleine an Bord holst. Immerhin ist Maxi ja zu dir gekommen.
 
Rike hat recht, meinte Faber. Er hatte mittlerweile telefoniert und mit einem Ohr ihr Gesprch weiterverfolgt. Jetzt versuch es mal mit Mitgefhl und kindergerechter Ansprache. Und ja, eine Fahndung nach Maximiliane Scheel ging bereits vorgestern Nachmittag raus. Unsere Leute wissen jetzt, wo das Mdchen ist, und ich habe ihnen gesagt, dass sie das Heim informieren sollen. Es ist eine Einrichtung des Jugendhilfe-Kinderheims in Leer fr Minderjhrige bis vierzehn Jahre. Dort ist sie in einer Unterbringung auf Zeit zur Perspektivklrung. Der Kollege meinte, dass die Einrichtung mustergltig ist und sehr gut gefhrt wird. Eine Streife wird zu den Betreuern fahren und sie informieren, wo Maximiliane ist.
 
Na, da seht ihr es. Maximiliane scheint auch nicht einfach zu sein, wenn sie da einfach abhaut, versuchte Philipp sein ungebhrliches Verhalten zu entschuldigen.
 
Wie soll das Kind einfach sein, wenn es deine Gene hat, murmelte Faber, sodass er einen schrgen Blick von Philipp fing.
 
Schorlau ffnete die hintere Tr und meinte: Maximiliane, wrdest du bitte kommen. Er hielt ihr seine Hand hin und erstaunlicherweise griff die Kleine zu. Hand in Hand ging Schorlau mit ihr voran zum Institut. Er redete leise mit ihr. Rike und Faber konnten nicht verstehen, was er sagte. Sie wollten den beiden etwas Privatsphre einrumen und konnten sehen, dass Maxi immer wieder zu Philipp hochblickte und wohlwollend nickte.
 
Und wie geht das jetzt genau?, fragte Maximiliane, als sie im Labor auf einem Rollcontainer sa und Philipp sich ein Blutentnahme-Kit besorgt hatte. 
 
Also, ich habe Blutgruppe null und ich wei von deiner Mutter, sie hat die gleiche Blutgruppe. Whrend meines Studiums habe ich ihre Blutgruppe bestimmt. Bei Eltern, die beide Blutgruppe null haben, kann das Kind nur Blutgruppe null haben, erklrte Philipp ausfhrlich und vor allem verstndlich. Anscheinend hatte das Gesprch die Wogen zwischen den beiden etwas geglttet. Diesen Bluttest nennt man einen wahrscheinlichen Annherungstest. Auerdem unterziehen wir einen Tropfen deines und meines Blutes einem DNA-Test. Damit wissen wir es dann genau, aber leider dauert das ein paar Tage. Er sah, wie die Kleine die Stirn runzelte.
 
Tut das weh?, fragte sie und Schorlau schttelte den Kopf. Und was ist, wenn du nicht mein Vater bist? Muss ich wieder in das doofe Heim? 
 
Wir finden schon eine Lsung. Fertig?, fragte Schorlau, doch in dem Moment hatte er bereits mit dem Stift zugestochen. Das kleine Gert stach unter die Haut und saugte sofort ein paar Blutstropfen auf.
 
Aua. Du hast gelogen, das tat weh, beschwerte sich Maxi. Wenn du immer so schnell lgst, muss ich bestimmt wieder ins Heim.
 
Schorlau wollte schon den Mund aufmachen und ihr eine deftige Antwort geben. Da Faber jedoch wusste, dass Philipp es hasste, Lgen gestraft zu werden, intervenierte er augenblicklich. Maxi, Philipp hat nicht gelogen. Er hat nur etwas geschwindelt, damit du keine Angst vor dem Einstich hast. Unser Doktor lgt nicht so schnell, und wenn er sagt, dass wir eine Lsung finden, finden wir die auch.
 
Die Kleine zog eine Schnute. Wie unser doofer Kinderarzt, der bis drei zhlen will und mich immer schon bei zwei impft. Ihr Erwachsenen denkt wirklich, wir Kinder sind bescheuert, schimpfte sie. Dann jedoch wurde ihre Stimme leiser und sie fragte: Kmmert ihr euch denn auch um meine Mama, selbst wenn ich nicht deine Tochter bin?
 
Philipp hatte einige der Tropfen in die Reagenzien getrufelt und die Zentrifuge angestellt. Jetzt kam er zu Maxi zurck und legte ihr eine Hand auf die Schulter. Ich habe deine Mama mal sehr lieb gehabt, natrlich helfe ich ihr. Selbst wenn du nicht meine Tochter bist. Ehrenwort! Sofort erschien ein Strahlen auf Maximilianes Gesicht. 
 
Nachdem sich die Maschine mit einem Piepen gemeldet hatte, sah sich Schorlau die Resultate der Gelzentrifugationsmethode an und meinte: Immerhin hast du Blutgruppe 0 und bist Rhesusfaktor negativ. Genau wie ich und Melanie! Philipp schnaufte, dieses Mal hrte es sich fast wie eine Erleichterung an. Der DNA-Test wird leider etwas lnger dauern. Den muss einer meiner Mitarbeiter unter der Hand machen und wir haben momentan viel Vorlauf. Die DNA-Tests fr unsere Kriminalflle haben Vorrang und sind wichtiger. Vor allem, weil diese DNA-Analyse ohne Genehmigung durchgefhrt werden muss, richtete er seine Worte an Faber und Rike. 
 
Auf dem Weg zurck in Schorlaus Villa schlief Maxi bereits im Auto ein und Schorlau trug das Kind herein. Rike half ihm, die Kleine im zweiten Gstezimmer ins Bett zu bringen. Eine weitere Nacht ohne Zhneputzen wird sie schon berleben, flsterte Rike leise. Das Mdchen schlummerte so fest, dass Philipp es nicht mehr wecken wollte.
 
Unten wartete Richard im Wohnzimmer auf die beiden und hatte sich noch ein Glas von dem herrlichen Wein eingeschttet. Du hast recht, er wird an der Luft immer besser, meinte er salopp an Philipp gewandt. Der lie sich sichtlich erschpft in seinen Sessel fallen und fllte sein Glas ebenfalls auf. 
 
 Sonst hast du keine Probleme auer dem Wein, raunzte er Richard an. Er hielt Rike den Dekanter hin, damit sie sich bedienen konnte. 
 
Nein, konnte Faber sich nicht bremsen. Probleme habe ich momentan nicht! Danke der Nachfrage. Aber anscheinend hast du welche, mein Freund. 
 
Sie tranken erst einmal eine Weile still, bis Schorlau endlich meinte: Ich wei berhaupt nicht, was ich davon halten soll. Ich bin vllig verwirrt!
 
Kein Wunder, erwiderte Rike. Aber weit du, DNA-Test hin oder her, ich wette, Maxi ist mit dir verwandt. Was ich in der kurzen Zeit von ihr gesehen und gehrt habe, hat sie definitiv deine Gene!
 
Meine Gte, dann bin ich wirklich Vater. Aber ich wei doch gar nicht, wie das geht, bemerkte er etwas panisch und trank hektisch seinen Rotwein.
 
Das wirst du schneller lernen, als du denkst, beruhigte ihn Faber. Jetzt tat es ihm leid, seinen Freund aufgezogen zu haben. Philipp schien mit der Situation berfordert. Wir sollten erst einmal beratschlagen, was wir als Nchstes unternehmen. Du musst morgen mit der Kleinen nach Leer und mit einem Familienrichter ber die Situation sprechen. Auerdem sollten wir uns ber den Fall Christian Hauke erkundigen, und wie es mit der Anklage gegen deine ehemalige Freundin Melanie steht.
 
Ja, natrlich, gleich morgen, besttigte Philipp und leerte sein Glas. Entschuldigt mich, das alles hat mich irgendwie umgehauen, ich muss ins Bett. Bitte fhlt euch wie zu Hause. Richard, holt euch noch Wein rauf. Ich geh hoch, gute Nacht!, sagte er und schlich dann mit hngenden Schultern aus dem Wohnzimmer. 
 
Als er im ersten Stock am Gstezimmer vorbeiging, stoppte er. Philipp ffnete die Tr einen Spalt und sah auf das schlafende Kind. Das Flurlicht schien auf das Bett und im Halbdunkel meinte er, in Maximilianes Gesicht Melanie zu erkennen. Die Kleine lag im Bett, als gbe es keine Sorgen auf der Welt. Ihre dnnen Beinchen und Arme weit abgespreizt, und um den Mund sah er ein zufriedenes Lcheln. Das Mdchen schlief ganz genauso, wie Philipp es immer tat, wenn er hundemde war. So, als gehrte ihm die ganze Welt oder wenigstens das ganze Bett, wie Melanie es frher immer ausgedrckt hatte.
 
Melanie, ging es Schorlau durch den Kopf, als er in seinem Schlafzimmer lag. Lange hatte er nicht mehr an seine erste wirklich ernste Beziehung gedacht. Damals war er in seiner Assistentenzeit kurz vor dem zweiten Staatsexamen und hatte sie eines Tages in einer seiner Lieblingsstudentenkneipen kennengelernt. Melanie hatte bereits einen Beruf, war Steuerfachgehilfin und setzte gerade an den Wochenenden und Abenden eine Ausbildung zur Bilanzbuchhalterin drauf. Die hbsche junge Frau hatte ihm von Anfang an gefallen, denn sie war lustig, frhlich und nicht einzuschchtern gewesen. Auerdem machte ihr selbstbewusstes Auftreten Melanie ungemein sexy. Wenn Philipp an die Zeit dachte, musste er zugeben, es war die glcklichste seines Lebens gewesen. 
 
Danach war nie wieder eine Frau gekommen, mit der er sich ein gemeinsames Leben htte vorstellen knnen. Nur war er damals einfach zu feige gewesen und hatte Melanie verraten. Wie es von ihm verlangt wurde, hatte er sich von ihr getrennt und war nach Frankfurt abgehauen, obwohl er seinen Facharzt auch in Hamburg htte machen knnen. War er jetzt ehrlich zu sich selbst, wusste er noch nicht einmal, ob er bei ihr geblieben wre, wenn er von der Schwangerschaft gewusst htte.
 
Es tut mir leid, Mel. Wenn ich gewusst htte, dass du schwanger warst, dann vielleicht. Aber Vater lie mir keine Wahl, sagte Philipp leise, als er an ihr Weinen dachte. Sie hatte ihn damals fassungslos angesehen, es waren Trnen gelaufen und ohne ein weiteres Wort war Melanie gegangen. Es tut mir so leid!, wiederholte er. 
 




Kapitel 2

 
 
Es war mittlerweile Montagabend und fr alle hatte sich der letzte Osterfeiertag wie ein normaler Arbeitstag angefhlt. Seit Maximilianes Auftauchen war der Stress im Hause Schorlau eingezogen. 
 
Heute whrend ihres ersten gemeinsamen Frhstcks hatte Philipp eine telefonische Nachricht von einem seiner Mitarbeiter bekommen. Der besttigte, dass das DNA-Ergebnis noch einige Zeit auf sich warten liee, denn ber Ostern war ein neuer Fall reingekommen. Es war fr die Kripobeamten ein Routinefall, sodass man den Leiter der Forensik nicht aus seinem Osterwochenende geholt hatte. Doch der Mord an einer Prostituierten in einer Striptease-Bar hatte jede Menge DNA-Tests erforderlich gemacht. Daher konnten seine Assistenten nicht alles liegen und stehen lassen fr Doktor Schorlaus Analyse. Bis man wieder die Kapazitten frei hatte, um einen nicht von oben genehmigten privaten Test durchzufhren, wrden einige Tage ins Land gehen.
 
Philipp bedankte und verabschiedete sich. Wenn er ehrlich zu sich selbst war, fand er die Situation nicht schlimm. Die Blutgruppe stimmte, und die Gefhle, die er dem Kind mittlerweile entgegenbrachte, reichten ihm vllig. Darum meinte er salopp: Tja, dann mssen wir uns wohl auf den Bluttest verlassen. Der berfhrt mich ja bereits als Tter! Die Kleine sah ihn mit groen Augen an, bis er ihr erklrte, dass man bis auf Weiteres davon ausgehen konnte, dass er ihr Vater war. Sie zuckte daraufhin etwas gelangweilt mit den Schultern. Rike dachte sofort an Philipps typische Reaktionen, wenn er in emotionale Situationen geriet. Auch er mimte dabei immer den Gelangweilten. Die hnlichkeit zwischen Philipp und Maximiliane wurde immer deutlicher.
 
Anschlieend fuhren sie nach Leer ins Kinderheim. Maximiliane schrie herum und weinte, als die Jugendhilfe darauf bestand, sie dort zu behalten. Ohne eine vorlufige richterliche Verfgung durfte sie nicht mit ihrem angeblichen Vater mitkommen. Das war recht und billig und passierte zum Schutz des Kindes. Doch so etwas war einer Elfjhrigen schwer zu erklren. Deshalb beschloss Schorlau, gleich nach einem Notrichter zu suchen, der am Ostermontag Sprechzeiten hatte. Irgendwie hoffte er, aufgrund des Briefes, der Blutanalyse und der Tatsache, dass er der Polizei angehrte, ein vorbergehendes Erziehungsrecht zu bekommen. Und weil der Feiertag bereits im Eimer war, fuhren Rike und Faber aufs Revier. Sie wollten ihre ersten Einsichten in die Akte Melanie Hauke nehmen. 
 
Faber war heilfroh, als Knut irgendwann anrief und die beiden am Abend zum Essen einladen wollte. Somit musste er sich wenigstens nicht zustzlich darum kmmern. Opa war gerade zurck von Langeoog und hatte ordentlich Fisch mitgebracht. Als Faber meinte, dass eventuell noch Philipp und ein elfjhriges Kind kmen, war das fr Opa kein Problem. Er besttigte, dass er genug Rucherfisch, Makrele und Wachteleier htte fr einen groen Pott Labskaus. Und weil er seinen Schwiegerenkel nicht nur kannte, sondern auch liebte, wrde er bei dem Rezept natrlich auf das Corned Beef verzichten. Faber nannte sich selbst zwar Vegetarier, aber er liebte Fisch, was ihn eigentlich zu einem Pescetarier machte.
 
Spter am Abend saen Rike und Faber in Knuts kleiner Kche, whrend Opa in seinem Pott rhrte und die Pfanne fr die kleinen Spiegeleier vorbereitete. Und was habt ihr bisher ber diese Melanie Hauke herausbekommen?, fragte Opa und schepperte mit der Bratpfanne. Natrlich hatte Rike ihn gleich ber die Situation informiert. So wie sie es immer taten. Ihr Opa gehrte einfach mit zum Team. Verschwiegenheitspflicht hin oder her, Knut erfuhr immer alle Einzelheiten ihrer Flle. Dass er den Mund halten konnte, wussten die Polizisten des KED Emden.
 
 Ich habe mich heute Nachmittag mit dem Bundeskriminalamt kurzgeschlossen, antwortete Faber und trank einen Schluck von dem Riesling, den Knut ihnen eingeschenkt hatte. Die dnische Polizei gibt den Fall an die Deutschen ab. Momentan ist zwar geplant, dass eine Auslieferung ber das BKA erfolgt, doch die werden den Fall nicht weiterverfolgen. Der Kollege in Wiesbaden meinte, dass wahrscheinlich das Landeskriminalamt Niedersachsen die Ermittlungen bernimmt.
 
Ist das jetzt gut oder schlecht?, hakte Knut sofort nach, denn er hatte Fabers Seufzer gehrt.
 
Kommt darauf an, antwortete dieser. Das LKA hat ebenfalls dringendere Sachen laufen. Der Fall Christian Hauke ist eine recht normale Mordermittlung. Die werden hoffentlich nicht wild darauf sein, die Strafverfolgung zu bernehmen. Der Kollege beim BKA schlug vor, dass ich gleich morgen mit dem Polizeiprsidenten von Niedersachsen reden soll. Er sagte, das LKA ist hnlich berbelastet wie das BKA. Die sind bestimmt froh, wenn unser Kriminal- und Ermittlungsdienst den Fall freiwillig bernehmen wrde. Wenn ich damit argumentiere, dass das Opfer aus Aurich stammte und die Verdchtigte dort wohnt, dann habe ich gewisse Chancen, den Fall zu bekommen.
 
Und wenn nicht?, meinte Rike und zog die Augenbrauen hoch.
 
Dann lasse ich dieses Mal die Finger davon, erwiderte Faber im kompromisslosen Ton. Ich habe gerade meine drei Monate Strafdienst in der Polizeiakademie abgeleistet. Ich arbeite ab jetzt mit den Dienstvorschriften und nicht mehr dagegen!
 
Na, hoffentlich versteht das auch Philipp, kommentierte Opa und heizte die Pfanne an. Deck mal den Tisch, mien Deern. Ich glaube, ich habe das Auto unseres Doktors gehrt!
 
Keine zwei Minuten spter kam Philipp mit Maximiliane im Schlepptau in Knuts Kche. Na, du musst Maxi sein. Meine Rike hat mir schon erzhlt, dass du ein prima Mdchen bist, sagte Knut und beugte sich zu ihr runter. Ich bin Knut, aber du darfst mich Opa Knut nennen. Denn dein Vater ist ja schon fast ein Sohn dieser Familie, was dich zu einer Enkelin macht!
 
Maxi kicherte, denn ihr gefiel die Vorstellung, einen Opa zu haben. Das war etwas, was sie bisher nicht kannte. Darum sagte sie: Hier riecht es gut, ich hab Hunger, Opa Knut!
 
Na, denn man to. Der Apfel fllt nicht weit vom Stamm, was, Philipp?
 
Riecht das hier nach Labskaus?, meinte Schorlau und grinste erwartungsvoll. Magst du eigentlich Labskaus?, fragte er an Maxi gewandt, die sich bereits auf die kleine Bank hinter den Kchentisch gedrckt hatte.
 
Klaar, ich bin doch en Hamburger Deern!, antwortete die Kleine vorwitzig. Mit Spiegelei und Salzgurken?
 
Knut lchelte und nickte. Faber half Rike, den Tisch einzudecken, und dann stellte Knut jedem von ihnen eine ordentliche Portion Labskaus mit kleinen Wachtelspiegeleiern hin. Auerdem bekam Maxi ein Glas Milch dazu. Und was hast du bei dem Notrichter erreichen knnen?, fragte Richard, nachdem alle erst einmal einige Happen verschlungen hatten. Immerhin seid ihr beide hier!
 
Ich musste ganz schn hartnckig sein. Ich habe ihm Melanies Brief und die Blutanalyse gezeigt, erwiderte Schorlau und schluckte schnell einen Bissen runter. Weil ich den Mann so genervt habe, hat er eine vorlufige Verfgung ausgestellt. Aber nur, weil ich deinen und Rikes Namen genannt habe. Ich musste sogar erwhnen, dass Maxi und ich bei euch wohnen werden, bis Klarheit herrscht. Auerdem hat er mich rundgemacht wegen des Bluttests. Gut, dass wir mit dem Mann schon so oft gearbeitet haben und er uns alle kennt.
 
Der hat sogar im Heim angerufen und mich gefragt, ob ich bei Philipp bleiben will, fgte Maxi an und nickte bedeutungsschwer. Klar will ich das! Und ich habe es ihm auch so gesagt. Die Kleine ist in ihrer vorwitzigen Art einfach nur zum Fressen, dachte Rike und htte Maxi am liebsten in den Arm genommen.
 
Wir mssen uns morgen aber einen Anhrungstermin holen, dort wird dann entschieden, ob ich ein vorlufiges Sorgerecht beantragen kann und fr wie lang. Nach den Osterferien muss Maxi auch wieder zur Schule sagte Philipp in einem Ton, der ungewhnlich fr ihn war. Er klang besorgt und etwas berfordert.
 
Das wird schon, Philipp, beruhigte ihn Knut. In die Rolle wchst man rein. Als mein Jung und seine Frau bei dem Autounfall ums Leben kamen, da hatte ich pltzlich von einer Sekunde auf die andere ein vierjhriges Mdchen in meiner Obhut. Die kleine Rike stellte damals meine ganze Welt auf den Kopf. Aus meiner Enkeltochter wurde schneller, als ich denken konnte, der wichtigste kleine Mensch auf dieser Welt!
 
Philipp nickte und sah Maxi an, die mit einem mrderischen Appetit ihr Labskaus in sich reinschaufelte. Ich hoffe es. Ich nehme erst einmal Urlaub und bleibe hier, wenn euer KED die Ermittlungen bernimmt.
 
Wir werden sehen, Philipp, erwiderte Faber und nippte an seinem Wein. Ich versuche alles, um den Fall zu bekommen, nur ohne die offizielle Genehmigung von ganz oben werde ich nichts tun knnen! Richard wollte seinem Freund nicht zu viele Hoffnungen machen.
 
Aber , setzte Schorlau an, doch Rike unterbrach ihn.
 
Philipp, denk bitte daran, was das letzte Mal passiert ist. Faber wre fast suspendiert worden. Er ist mit einem blauen Auge davongekommen, nur seine Befrderung ist erst einmal vom Tisch. Richard kann sich keine Eskapaden mehr leisten. Entweder wir bekommen den Fall offiziell oder die Kollegen vom LKA bernehmen ihn. Schorlau seufzte enttuscht, nickte aber, wenn auch etwas widerwillig. Aber du kannst natrlich mit Maxi bei uns bleiben, solange du willst!
 
Unser Doktorchen kann bei euch schlafen, aber die kleine Maxi bleibt bei mir. In Rikes altem Zimmer. Was meinst du, Kleines?, fragte Opa und sofort erschien ein Strahlen auf ihrem Gesicht. Nachdem sie alle satt waren, stand Opa auf und hielt dem Kind seine Hand hin. Na, dann komm mal, ich zeige dir das Zimmer, wir mssen dir noch das Bett beziehen. Und im Wohnzimmer ist eine Truhe, da sind Rikes alte Spielsachen drin. Magst du Puzzle? Maxi nickte, lchelte Knut an und folgte ihm in den ersten Stock.
 
Als das Kind auer Hrweite war, meinte Schorlau pltzlich leise: Ich wei eigentlich gar nicht, wie ich mit dem Kind umgehen soll. Ich wei momentan berhaupt nicht, was ich fhle, gab er zu. Auf seiner Stirn zeigten sich pltzlich Sorgenfalten, die Faber noch nie bei seinem Freund gesehen hatte.
 
Du hast Opa gehrt, sagte Faber, das wird sich alles einspielen. Doch wenn ich dir einen Rat geben darf: Zeig Maxi, dass du sie gern hast. Ihre kleine Seele ist momentan sehr verletzt. Ihre Mama ist im Gefngnis, ihr Stiefvater wird fr tot gehalten und der Rest der Familie Hauke will nichts mit ihr zu tun haben. Philipp, du bist momentan der Einzige, der fr das Mdchen kmpft. Glaub mir, Maxi ist schon dankbar, dass du sie wieder aus dem Heim geholt hast. Jetzt musst du dich ihr nur zuwenden, Gefhle zeigen.
 
Rike, wandte Schorlau sich ratlos an sie. Ich habe keine Ahnung, wie ich das machen soll. Jemand wie ich und dann pltzlich Vater. Ich bin nicht wie du oder Faber, ihr strahlt so etwas aus, dass Kinder euch vertrauen. Ich anderseits bin mehr wie die bse Stiefmutter im Mrchen, sagte Philipp bedrckt.
 
 
 
***
 
 

Nachdem sie alle am nchsten Morgen zusammen gefrhstckt hatten, ging jeder erst einmal den dringendsten Erledigungen nach. Faber und Rike fuhren aufs Revier, um die Zustndigkeit fr den Fall Hauke zu klren. Philipp machte sich auf zum Jugendamt. Und Maxi war berglcklich, als Knut ihr erffnete, dass sie beide mit Hannes kleinem Boot rausfahren wrden, um ein bisschen die Angeln ins Wasser zu halten. Als Maxi dann aber fragte, ob sie alle am Abend wiederkommen wrden, und dabei explizit Philipp ansah, strich er ihr ber den Kopf. Er versprach sogar, etwas fr die Kleine mitzubringen.
 
Faber hatte sich auf dem Revier mit einem Kaffee in sein kleines Zimmer zurckgezogen, whrend Rike im Groraumbro mit dem Team zusammensa. Sie hatte ihren Kollegen, die fast wie eine Familie waren, erst einmal die Neuigkeiten erzhlt. Alle, die Rechtsexpertin Kriminalkommissarin Heiligenstadt, ihre Partnerin KK Sonja Withuus und auch KK Tamme Hehler, konnten es nicht glauben. Der Wikinger, wie der rothaarige Tamme mit seinen zwei Metern und einhundertzwanzig Kilos genannt wurde, kam aus dem Lachen gar nicht mehr heraus. Sein lauter Bariton war bis runter zum Empfang zu hren. Eigentlich war die Geschichte eher tragisch, doch wenn immer er sich Philipp als Vater vorstellte, fing er erneut an zu kichern.
 
Sorry, ich reie mich jetzt zusammen, sagte er und prustete wieder los.
 
Mensch, Wikinger, mach das ja nicht, wenn Schorlau in der Nhe ist. Der leidet schon genug. Er fhlt sich vllig berfordert mit seiner Vaterrolle!, ermahnte ihn Rike. In dem Moment kam Faber ins Groraumbro, und so wie er grinste, wusste seine Frau sofort, dass der Emder KED den Fall an Land gezogen hatte.
 
Leute, ab jetzt hat der Fall Christian Hauke bei uns absolute Prioritt, besttigte er auch. Die Akten werden uns elektronisch bermittelt und ich habe bereits mit den dnischen Kollegen gesprochen. Man wird Melanie Hauke morgen von Kopenhagen nach Esbjerg verlegen, in zwei Tagen knnen wir sie abholen. Das Revier Esbjerg hat den Fall als Erstes bearbeitet. Dort liegt auch noch das Segelschiff der Haukes.
 
In Ordnung, Chef, erwiderte Tamme. Wie willst du das Team aufteilen?
 
Ihr drei kmmert euch erst einmal um die Akten. Bitte studiert die ganz genau. Wenn Schorlau nachher ins Revier kommt, soll er sich um die ganzen forensischen Berichte kmmern. Denkt aber daran, er hat Urlaub und darf eigentlich bei dem Fall nicht mitarbeiten, weil er befangen ist. Daher, falls er etwas entdeckt, muss einer von euch die entsprechenden Schritte unternehmen und jemanden von der Forensik in Oldenburg mit der Nase darauf stoen. Philipp darf auf keinen Fall offiziell in Erscheinung treten.
 
Und wir beide?, fragte Rike enthusiastisch, denn sie war froh, Philipp helfen zu knnen.
 
Du und ich, wir fahren zur Firma der Haukes. Ich habe erfahren, dass die Familie das Werk wieder bernommen hat. Jetzt mchte ich wissen, warum die Haukes Melanie und ihre Tochter so sehr ablehnen. Sprechen wir einfach mal mit ihnen, schlug Richard vor.
 
Aber wre es nicht sinnvoller, vorher die Akten gelesen zu haben?
 
Nein, lass uns ganz unvoreingenommen an die Sache rangehen. Wir hren uns deren Version an, erwiderte er. Bei allem drfen wir eines nicht vergessen: Auch wenn Melanie Hauke die Mutter von Schorlaus Tochter ist, bedeutet das nicht, dass sie deshalb schon unschuldig ist. Lasst uns alle so handeln, als wre diese Frau eine normale Verdchtige, deren Schuld wir beweisen mssen.
 
Drck das bitte nicht so aus, wenn Philipp anwesend ist. Es hrt sich so an, als wollten wir sie berfhren, weil wir Melanie Hauke fr schuldig halten. Aber ich kann dir sagen: Wenn Philipp sie fr unschuldig hlt, dann traue ich unserem Freund, bemerkte Rike und sah ihren Mann ernst an.
 
Faber seufzte. Menschen knnen sich ndern, Rike. Philipp hat diese Melanie zwlf Jahre nicht gesehen, gab er zu bedenken. Freund hin oder her, wenn die Frau eine Mrderin ist, werde ich ihr das beweisen mssen. Wir sind trotz aller Liebe zu unseren Freunden in erster Linie Polizisten und klren Straftaten auf!
 
Sie verabschiedeten sich von ihrem Team und fuhren gleich in Richtung Aurich los. Faber nahm die Bundesstrae 210 oberhalb des Groen Meeres, um in das Gewerbegebiet zu kommen. In der Jadestrae befand sich die Firma von Christian Hauke. Der Produktionsbetrieb war auf Energieanlagentechnik spezialisiert und hatte sich in den fnfziger Jahren von einem kleinen Reparaturbetrieb aller Art stetig weiterentwickelt. Lebte man am Anfang noch hauptschlich von der Instandsetzung kleiner Motoren auf Fischkuttern, entwickelten sich die Hauke-Werke schnell zu einem innovativen Unternehmen. Das war mittlerweile auf den Bau von groen Schiffsanlagen spezialisiert. Heutzutage waren Container- und Kreuzfahrtschiffe die lukrativen Geschftspartner und Kunden. Mit einem Umsatz von fast einhundert Millionen Euro und seinen tausend Mitarbeitern hatten die Hauke-Werke eine enorme wirtschaftliche Kraft in Aurich.
 
Das Gelnde der Fabrik und der Verwaltungsgebude nahm einen Groteil des Gewerbegebiets Schirum in Aurich-Sd ein. Zwischen Westerfeld und Popens lag es gnstig an der B 72 und am Ems-Jade-Kanal. Sie nherten sich der Schranke zum Parkplatz und wiesen sich aus. Rike verlangte nach dem Geschftsfhrer und erfuhr, dass Andreas Hauke, Christians Bruder, die Leitung bernommen hatte. Mit den Besucherausweisen um den Hals gingen die beiden in den einstckigen Flachbau. Nur kurz warteten sie an der Rezeption, bis jemand in einem weien Overall kam und mit ihnen gemeinsam durch das Groraumbro ging. 
 
Neben der Verwaltung war hier auch das Planungsbro der Firma angesiedelt. An riesigen Bildschirmen standen Ingenieure zusammen mit technischen Zeichnern und diskutierten ber Schaltplne und Bauteile. Auffallend war, dass jeder Angestellte in diesem Bro einen weien Arbeitsoverall trug. Selbst der momentane Geschftsfhrer und ehemalige Mitbesitzer stand mit solch einem Overall in einem glsernen Besprechungsraum. Er war jedoch umgeben von Frauen und Mnnern in konservativen Kostmen und Anzgen. Es schien gerade hoch herzugehen, als der Begleiter der Polizisten seinen Chef auf den Besuch aufmerksam machte. Andreas Hauke strich sich unwirsch durch die Haare und nickte dann.
 
Kommen Sie! Herr Hauke wird in ein paar Minuten bei Ihnen sein. Wir haben die Wirtschaftsprfer im Haus, sagte der Assistent und brachte sie zu einem kleineren Besprechungsraum. Nirgends in dem Groraumbro waren geschlossene Arbeitszimmer zu sehen. Alles war transparent gehalten, einschlielich der Glasbesprechungsrume, die auf Faber ein wenig wie Terrarien wirkten. Es handelte sich um ein typisch amerikanisches Konzept von einer groen offenen Arbeitsflche. Dementsprechend war auch der Geruschpegel. Hier musste man lernen, sich nicht ablenken zu lassen, dachte Richard und bewunderte die hochkonzentrierten Leute vor ihren Rechnern.
 
Entschuldigen Sie, war das Erste, was Herr Hauke sagte, dann seufzte er. Polizei, Sie kommen wegen Christian? Sein Blick ging unruhig von Faber und Rike zu dem groen Besprechungsraum, aus dem er gekommen war. Schweiperlen standen auf seiner Stirn.
 
Sie scheinen im Stress zu sein. Kommen wir ungelegen?, fragte Rike und sah den nervsen Mann an.
 
In dem Moment lie Andreas Hauke sich regelrecht auf einen der Besprechungssthle fallen. Der Assistent kam mit drei Tassen Kaffee und stellte Milch und Zucker auf den Tisch. Martin, bringen Sie mir bitte einen Cognac. Fr Sie auch?, wandte Hauke sich an die Polizisten, erntete aber ein Kopfschtteln. Entschuldigen Sie, ich war nach Christians Ermordung gezwungen, eine Buchprfung fr die Firma anzusetzen. Wenn sich die Wirtschaftsprfer nicht irren, dann sind wir schlicht gesagt pleite!
  
Faber sah Rike erstaunt an. Das scheint Sie zu erstaunen. Gab es dafr keine Anzeichen?
 
Andreas Hauke lachte geqult auf. Der Mann sah seinem Bruder Christian hnlich. Jedenfalls dem Foto, das Faber gesehen hatte. Auch, wenn Andreas Hauke anstatt Kontaktlinsen eine unattraktivere Brille bevorzugte. Er war auch nicht ganz so durchtrainiert wie sein Bruder und es fehlte ihm die Ausstrahlung. Als ich die Firma vor fnf Jahren verlie, hatten wir ein Wachstum von fnfzehn Prozent und einen neunprozentigen Gewinn vom Umsatz. Uns ging es gut, sodass wir immer nur bemht waren, weiter zu investieren.
 
Dann hat sich Ihr Bruder in den letzten Jahren verkalkuliert oder es mit den Investitionen bertrieben?
 
Nein, in der Hinsicht ist alles in Ordnung, erwiderte Andreas Hauke atemlos. Als Martin ihm einen Cognac hinstellte, sah es aus, als wrde der groe Mann anfangen zu weinen. Er holte tief Luft, dann strzte er den eher doppelten Weinbrand herunter. Man hat mir gerade gesagt, dass im letzten Wirtschaftsjahr acht Millionen Euro Liquiditt von der Firma abgezogen wurden. Die Wirtschaftsprfer meinten, das Geld war sehr geschickt als Anzahlung zur Investition in eine eigene Produktionsstrae fr Platinen und SMD-Schablonen berwiesen worden. Der Kaufvertrag, die Korrespondenz und selbst die Plne sind echt. Als wir heute das Unternehmen in Schweden kontaktierten, wusste dort aber niemand von uns. Andreas Hauke rieb sich die Augen und vernichtete den letzten Schluck aus dem Cognacschwenker.
 
Sie sagen, es wurden acht Millionen Euro veruntreut?, hakte Faber nach. In solch einem Fall musste der Staatsanwalt ebenfalls eingeschaltet werden. Was hatte Ihr Bruder mit dem Geld vor?
 
Mein Bruder?, fragte der Geschftsfhrer entsetzt. Er doch nicht. Seine Mrderin, Melanie hat das veranstaltet. Seit er diese Frau das erste Mal mitbrachte, hat sie nur Unfrieden gestiftet. Glauben Sie mir, wenn sie sich auf dem Segelboot nicht so betrunken htte, dass sie in dnischen Gewssern von der Kstenwache aufgebracht worden wre, dann se die mit ihrem Balg bereits in der Karibik. Und das um acht Millionen Euro reicher!
 
Sie glauben, Melanie Hauke hat das Geld veruntreut? Rike sah ihn mit groen Augen an.
 
Wer denn sonst. Christian war ein groartiger Ingenieur, aber von Buchhaltung und Finanzen verstand er nichts. Melanie war seine Controllerin, nachdem er mich aus der Firma rausgekauft hat. Sie hatte zu allen Transaktionen Zugang. Mir wurde gesagt, dass sie ausschlielich von zu Hause gearbeitet hat, meinte er bitter. Die wre schon lngst ber alle Berge, wenn es nach ihr gegangen wre. Sprechen Sie mal mit Anja, die kann Ihnen Genaueres sagen.
 
Anja, wer ist das?
 

 

 

Ende der Leseprobe. 

 

Hat Ihnen diese Leseprobe von Tödliches Wattenmeer gefallen?

 

Dann kaufen Sie das eBook jetzt gleich im Shop und Sie können direkt weiterlesen!
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